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Berlin, 1857. 


Druck von L. Kolbe in Berlin, Leipzigerſtr. 86. 


Perſonen. 
Kanzleirath Werner. 
Helene, ſeine Tochter. 
Baron Mannth al.. 
Mar, Diener beim Kanzleirath. 


Fritz Nürnberger. 


(Elegantes Zimmer. Eine Mittel-, eine Seitenthüre. Im Vorder— 

grunde auf der Seite der letzteren ein Sofa mit Tiſch und Fau— 

teuils. Vis-à-vis — rechts — ebenfalls ein Tiſch und Stühle. Auf 
dem erſteren Tiſche liegt eine Guitarre). 
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Erſte Scene. 
Kanzleirath. Mar. 5 u 


Kanzleirath bis auf Hut und Stock zum Ausgeben angeklei— 
det, hält eine Viſitenkarte von ziemlich großem Format in der Hand 
und betrachtet fie kopſſchüttelnd). 

Und was ſagte der Sa der dieſe Karte abgab? 

ar. 

Ich möchte ſie nur dem gnädigen Fräulein übergeben, 
und als ich bemerkte, das Fräulein habe eben Singſtunde, 
meinte er, das mache nichts: er werde in einer kleinen Stunde 
wiederkommen — 

Kanzleirath (ärgerlich). 

Unverſchämt! 

Max (fortfahrend). 

Sollte aber das gnädige Fräulein auch diesmal ver⸗ 
hindert ſein, ſo wolle ſie nur die Güte haben, ihm die Stunde 
zu beſtimmen, wann er die Ehre haben könne, ſich vorzu— 
ſtellen. — Er wiſſe gewiß, ſetzte er hinzu, daß das gnädige 
Fräulein dies thun werde. 

Kanzleirath (we vorhin). 

So? Das weiß der Mann gewiß! — der Zudring— 
liche! — der — cchalblaut). Oder ſollte ihm Helene 
wald. ohne daß ich's merkte, Avancen gemacht haben? 

Laͤcherlich! — Ich kenne meine Tochter zu gut! — Aber 
was will der Menſch? Wie kommt er hierher? 
1 


. 
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Mar. 
Wenn Ew. Gnaden den Herrn nicht bei ſich ſehen 
wollen, ſo kann ich ihn ja auf eine gute Art abweiſen — 
Kanzleirath (immer noch von Zeit zu Zeit die Karte erzürnt 


betrachtend). 
Ja, das ſollſt Du — und nicht etwa auf eine gute 
Art — Solche zudringliche Burſche vertragen ſchon et— 


was! Sage ihm geradezu, daß dieſes Haus nicht jedem 
Nächſtenbeſten offen ſtehe, das er nicht glauben ſolle, das 
er, weil er vielleicht ein reicher Ruſſe ſei, nur ſo anzu— 
klopfen brauche, und es ſpringen ſchon alle Thüren auf — 
Sage dem dreiſten Monſieur, daß meine Thüren für ſolche 
Leute nur da ſind — 
Max (mit entſprechender Mimik). 
Um hinaus gefördert zu werden. 
Kanzleirath. 

Ja, und möge er ſich vorſehen — doch was ereifere 
ich mich über ſolche Lappalie! (Nimmt Hut und Stock). Was 
geht die Geſchichte auch eigentlich mich an? — Helene 
iſl Braut — Mag ſich der Herr Bräutigam mit diefem 
ungebetenen Gaſte beſchäftigen! — Das ſchlägt entſchieden 
in fein Fach. Er wird dem zudringlichen Patron eine 
tüchtige Lektion geben, ſonſt wird man ſolches Gelichter nicht 
jo leicht los. (Er beſieht abermals die Karte). Solche Aben— 
theurer werden heutzutage immer dreiſter und dreiſter, man 
muß ihnen auf die Finger klopfen — der Baron ſoll den 
Mann ordentlich auf's Korn nehmen. Das giebt beiläufig der 
Eiferſüchtelei meines zukünftigen Herrn Eidams einen guten 
Ableiter ... Der ſaubere Zugvogel wird gerupft, und ich 
brauche mich nicht im mindeſten zu ärgern. (Zu Max, der ihm 
währenddem den Schawl umgewickelt, und ihn hier und da gebürſte! 
bat.) Höre Mar! Wenn der fremde Herr wiederkommt, . 
ſage ihm doch lieber, er möge hier warten. — Helene 
aber ſagſt Du kein Wort von dem Allen. Wenn der un 
liebſame Gaſt hier iſt, hältſt Du fie von dieſem Zimm 
ferne. 

Mar (für fih). 
Jetzt thut's mir doch leid, daß ich die Karte nicht a. 
geſehen habe — ich möchte doch wiſſen, wer denn der — 
Kanzleirath. 
5 Empfange übrigens den Ruſſen artig, er ſcheint 
alledem leider von guter Herkunft. 
Mar ir fih). 
Cin vornehmer Ruſſe! — 


a ee 


Kanzleirath (im Begriffe abzugeben, noch einige Akten vom Tiſch 
nehmend und unter den Arm ſchiebend). 


Jetzt heißt's, den Baron ſuchen. Wo mag der ſtecken? 


Zweite Scene. 
Vorige. Baron. 


Baron (in elegantem Reitkoſtüm tritt, mit einem Tuch ſich den 
Schweiß von der Stirne wiſchend, langſam durch die Mittelthüre ein). 
Kanzleirath. 

Ah! Sie kommen wie gerufen! Verehrteſter Baron, — 
ich habe mit Ihnen zu ſprechen. 

Max (ab). 
Baron (ſetzt ſich ſichtlich ermüdet in ein Fauteuil). 

Entſchuldigen Sie, Herr Kanzleirath, aber ich bin müde, 
wie ein gehetztes Reh — 

Kanzleirath. 

Ich habe Eile — ich muß in die Sitzung — (Sieht 
auf die Uhr.) Alle Welt, ſchon 5 Minuten über Dreiviertel! 
— Sie verzeihen, wenn ich auf Ihre Müdigkeit nicht ge— 
bührende Rückſicht nehme, und Sie bitte, mich anzuhören. 

Baron ſſich vor Müdigkeit die Glieder ſtreckend). 

Wenn die Sache nicht ſehr dringend iſt, theuerſter Herr 
Kanzleirath, — ſo wäre mir jedenfalls lieber — Ich habe 
jetzt einen Ritt gemacht, mein Pferd ſieht aus, als wäre es 
mit Seifenſchaum bedeckt — ich ſelber — Sie ſehen, Herr 
Kanzleirath, ich bin total — erſchöpft! — 

Kanzleirath dachend). 

Aber wer hieß ſie denn wieder ſo reiten wie der 

Satan? 


Helene — 
Kanzleirath wie oben). 
Was? Helene hätte Ihnen das befohlen? 
Baron (immer im Tone der Müdigkeit, und daher in Abſätzen ,. 
So recht eigentlich befohlen hat ſie mir es gerade nicht, 
aber (Mit einiger Aufregung.) Veranlaſſung iſt ſie! — Sie 
iſt immer Veranlaſſung von allen dummen Streichen, die 


ich mache. 
Kanzleirath. 
Wie meine Helene dazu kommt, Sie zu veranlaſſen, 
ſich wie bei einem Steeple-Cheaſe die Lunge abzuhetzen, — 
das verſtehe ich nicht, Baron! 


Baron ſfinſter). 
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Baron (wieder vollkommen in feine Schlaffheit verfallen). 

Wenn Sie mir nur Zeit laſſen, lieber Herr Kanzlei— 
rath, — fo will ich Ihnen das Ding erklären. 
Kanzleirath (etzt ſich, ohne Hut und Stock und die Schriften 

abzulegen, neben ihn). 

Na, auf dieſe Schauergeſchichte bin ich doch neugierig? 

Baron (immer im Tone der Abjpunnung). 

Spotten Sie nicht, Herr Kanzleirath, Herzensſachen blei— 
ben Herzensſachen. 

Kanzleirath. 

A fol Eine Herzensſache! Sie ſehen, ich bin fehon 
voller Ernſt. — Alſo erzählen Sie. 

Baron. 

Wie Sie geſtern Abends beim Thee bemerkt haben 
werden, hat mich Helene wieder halb verrückt gemacht, ich 
war den < ‚ganzen Abend das Spiel ihrer Launen — Endlich 
wurde mir's zu viel — ich ſtand auf und rannte davon — 
wohin? Das wußte ich ſelbſt nicht. — Als ich ſo eine 
Weile kreuz und quer gelaufen war — da kam mir's doch 
vor, als ob ich gegen Helenen wieder einen großen Fehler 
begangen. Ich zanfte mit mir ſelbſt, ich putzte mich herun— 
ter. — Aber damit war ich nicht zufrieden (Er ſchwingt wäh— 
rend der Erzählung leicht die Reitpeitſche hin und ber). 

Kanzleirath. 

Sie haben ſich doch nicht ſelbſt — (Macht die Mimik des 
Schlagens). 

Baron ffortfahrend). 

Ich wollte Helenen Abbitte leiſten — ich eilte wieder 
her - zu ſpät — es war ſchon 2 Uhr Nachts. Alles war 
hier finfter — Warum gehen Sie denn ſo früh ſchlafen, 


Herr Kanzleirath! 
Kanzleirath. 


Früh? Um 2 Uhr nach Mitternacht! — 
Baron. 

Keine Maus regte ſich hier mehr. Ich ging ab und 
quälte mich die ganze Nacht mit dem Gedanken, daß He- 
lene kein Auge zu thun könne, weil ſie ſich über mich kranke. 
Am Morgen war mein Kopf fo wüfte, daß ich, um mich 
zu beruhigen, einen Ritt von zwei Meilen machte — und 
jetzt — bin ich — hier — 

| Kanzleirath (lächelnd). 

Sind Sie denn nun beruhigt? 

Baron. 
Ja — theilweiſe — aber müde — hundemüde — 


. 


| Kanzleirath. 

Das will ich glauben! Wenn Sie immer ſo viel ge— 
hen und jagen müſſen, ſich wegen jeder Bagatelle zu beru— 
higen, ſo werden Sie in 6 Monaten die gallopirende 
Schwindſucht kriegen. 

Baron. 

Sie haben Recht. (Greift ſich bedenklich an die Bruſt.) Es 
hat mich wirklich ſehr angegriffen! Aber ich will — mich 
— beſſern! 

Kanzleirath (ächelnd). 
Das wäre recht zweckmäßig, liebſter Baron. 
Baron. 
Ja, ich ſehe es ein — ich ginge ſonſt zu Grunde — 
Ich will meine Empfindlichkeit bezwingen! — Helene ſoll 


reden und machen, was ſie will — ich muckſe nicht mehr 
— es ſind am Ende lauter Kleinigkeiten — ich bin ja doch 
von Helenens Liebe ſonnenklar überzeugt — Sie iſt das 


liebenswürdigſte Geſchöpf — Etwas launig, neckiſch, auch 
ein bischen boshaft — aber ſonſt vortrefflich! — Sie ſoll 
nicht mehr und — im Vertrauen, Herr Kanzleirath! — ich 
hätte mir heute bei einem tollen Sprunge über eine Bar— 
riere faſt den Hals gebrochen. Das geht ſo nicht — 
Kanzleirath. 
Sie ſprechen wie ein Buch! 
Baron. 

Was kann Helene dafür, daß jeder Geck von ihren 
Reitzen geblendet wird. Sie mögen ſie meinetwegen mit den 
Augen verſchlingen, ich muckſe nicht. Als ich geſtern wie 
beſeſſen nach Hauſe kam, ſchlug' ich in meinem Zorne auf 
den neuen Pariſer Balzak, den ich eigends als Weihnachts— 
geſchenk für Helenen kommen ließ, daß er krach! in Trümmer 
ging. Hat mich 300 Gulden gekoſtet. 

i Kanzleirath. 

Hoffentlich das letzte Opfer Ihrer Heißblütigkeit. 

aron. 

Sie ſollen mit mir zufrieden ſein, Herr Kanzleirath. — 
Ein Lamm ſei von jetzt ab im Vergleich mit mir ein reiner 
Schakal. 

Kanzleirath. i 

Recht ſo! Beſonnenheit war das Einzige, was Ihnen 
zu einem vortrefflichen Ehemanne fehlte. Halten Sie feſt an 
Ihren neueſten Anſichten. 

KR Baron. 
Das will ich. (plötzlich miftrauifch, ſich aufrichtend.) Oder 


1 


meinen Sie vielleicht, daß ich Gründe habe, ſo ſehr beſon— 
nen zu ſein? 
Kanzleirath. 
Wollen Sie ſich nicht in ein Meer von tollen Strei⸗ 
chen ſtürzen, bleibt Ihnen nichts Anderes übrig. 
Baron. 
Ja wohl, ich bin und bleibe fortan beſonnen. 
Kanzleirath (ftcht auf). 
Das trifft ſich gerade ganz gut. 
Baron 
(richtet ſich wieder etwas aus ſeiner nachläſſigen Stellung auf). 
Kanzleirath. 

Ich habe Ihnen nämlich etwas mitzutheilen, was einem 
Hitzkopfe allerdings wie ein Rinozeros erſcheinen wird, einem 
beſonnenen Manne aber wie eine Mücke — eine reine Mücke, 
ſage ich Ihnen. 

Baron 

(mit geſteigertem Mißtrauen und ſich noch mehr aufrichtend). 

Mücke? So? Was Mücke? 

Ka nzleirath (ſetzt ſich wieder vertraulich neben ihn). 

Ich kann Ihren die Sache nun ohne Umſchweife aus— 
einanderſetzen. Hören Sie alſo — 

Baron (unruhig, für fih), 

Was werde ich hören? (Laut und gefaßt.) Erzählen Sie, 
Herr Kanzleirath. 

Kanzleirath. 

Sie erinnern ſich wohl des Mannes, von dem Ihnen 
die boshafte Helene nach unſerer Rückkunft von Marienbad 
erzählte. 

Baron. 
Des ehemaligen ruſſiſchen Oſſiziers — 
Kanzleirath. 

Ja, derſelbe — 

Baron (mit wachſender Aufregung). 

Der Helenen täglich dort auf der Promenade einen 
Blumenſtrauß überreichte, ohne dabei ein Wort zu ſprechen? 
Kanzleirath. 

Ganz recht — es iſt vort ſo Sitte. 

Baron. 

Nichts zu reden? 

Kanzleirath (ärgerlich). 0 

Nein, aber den Damen Blumenſträuße zu überreichen. 


Baron. 
Warum hat aber der Menſch nichts geredet? — Ich 
glaube nicht daran! 


Pa 


Kanzleirath. 

Das iſt ſehr einfach. Der Mann konnte kein Wort 

Deutſch und Helene verſteht nicht Ruſſiſch. 
5 Baron (bitte). 

O, die Sprache ſelbſt rufftfcher Augen wird verſtanden, 

wenn man nur verfehen will. a 
Kanzleiraths will erzürnt aufftehen). 

Ich glaube wahrhaftig, Herr Baron, Sie ſpekuliren 

wieder auf einen Parforceritt! | 
Baron (hält ihn zurück). 

Herr Kanzleirath, Sie haben Recht. Ich bitte um 
Nachſicht — ich bin die Beſonnenheit noch nicht recht ge— 
wöhnt — 

Kanzleirath (ich wieder ſetzend). 

Wird ſchon gehen, lieber Baron! Alſo weiter. Dieſer 

Ruſſe — \ 
Baron. 

Hat er denn wirklich einen ſo ſchönen, rabenſchwarzen 

Bart, wie Helene ihn ſchilderte? 
Kanzleirath (lächelnd). 

Die kleine Schlange! Er hat allerdings einen ſchönen 
Bart, allein Helene erwähnte deſſen nur, um Sie, lieber 
Baron, ein klein wenig zu ärgern, der Sie es leider bis 
über die Paar Härchen am Kinn nicht bringen konnten. 
Doch unterbrechen Sie mich jetzt nicht mehr. 


aron 

(wieder aufſtehend und unruhig über die Bühne gehend). 
x Iſt leicht, bleich und intereſſant fein — fo ein ſchwarzer 

art. 
Kanzleirath 

(der ſitzen geblieben unb ihm ärgerlich nachſieht). 

Hören Sie zu Ende! — Alſo dieſer Ruſſe — 
ö f Baron (einfallend). 
Iſt, wie Sie mir ſagten, Gottlob nach Petersburg zu— 
rückgekehrt — 
Kanzleirath 
(erzürnt aufſpringend, ſehr heftig). 
Nein, fage ich Ihnen, dieſer Ruſſe iſt hier! 
Baron (raſch ßich ihm nähernd, und ihn am Arme faſſend). 
Was? Hier? 
a Kanzleirath (boshaft). 
Ja hier! Aber was kümmert Sie das? 
Der R hr er ah ne Bar 
er Ruſſe hier! Der fibirifche Bär hier in unſerer 

ſchuldloſen Stadt?! 
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Kanzleirath 
(ebenfalls auf- und abſchreitend). 

Sie werden doch dem Ruſſen nicht vorſchreiben wollen, 

wohin er für ſein Geld reiſen ſoll? 
Baron 
(ſtehen bleibend, im feſten Tone, faßt einen Stuhl und drückt drauf), 

Aber hier hat er einmal für allemal nichts zu thun! 
— Die Welt iſt groß und weit genug! Was braucht er 
gerade in unſere Stadt zu kommen? 

Kanzleirath (der ihn verwundert anfah). 

Erlauben Sie, Herr Baron, das geht wieder auf eine 
Balzackzertrümmerung hinaus! 

Baron (jammernd). 

Ich will ja beſonnen ſein! Aber Herr Kanzleirath, das 
iſt ja derſelbe Ruſſe, der bei der täglichen Ueberreichung eines 
Blumenſtraußes verrätheriſcher Weiſe kein Wort ſprach — 

Kanzleirath. 


Ja, ja! 
Baron. 
Der mit dem bleichen Geſichte, und dem pechſchwarzen 
Barte — 


Derſelbe. 


Kanzleirath. 


Baron. 

Der unter Helenens Fenſter ſtand und weinte, wenn ſie 

ihr Lieblingslied ſang — 
Kanzleirath ıfür ſich). 

Hat ihm die kleine Here auch das erzählt! (Laut.) Ja, 
ganz der nämliche — 

Baron cjammernd.) 

Und dabei ſoll ich beſonnen ſein? Sagen Sie, beſter 
Herr Kanzleirath, kann das ein Menſch auf Erden? 

Kanzleirath (eironiſch). 

Sie haben Recht —— Ruſſe — nichts reden — Blu— 
menſträuße — ſchwarzer Bart! — Laſſen Sie Ihren Rap— 
pen ſatteln. 

Baron. 

Mein Rappe bleibt im Stalle, Kanzleirath — aber 

der Menſch iſt doch ein Zierber gel — oder entſetzlich roh! 


Kanzleirath. 
Oder — (auf die Stirne deutend! — nicht recht bei 
Sinnen — 
Baron 


(ſieht den Kanzleirath forſchend an, mit erkünſtelter Ruhe). 
Aber was bringt Sie auf den Gedanken? 
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Kanzleirath. 

Wir haben mit dem Menſchen nie ein Wort geſprochen, 
kennen ihn nicht weiter — doch hat er hier heute ſeine Karte 
abgegeben — Sie enthält nach neueſter Mode nur ſeine wohl— 
getroffene Photographie, wobei er ſich eine Stunde erbat, 
um Helenen ſeine Aufwartung machen zu können. 

Baron 
(der mit geſteigerter Aufmerkſamkeit zuhörte, ausbrechend). 
Ah! das iſt zu ſtark! g 
Kanzleirath. 105. 
Das finde ich auch; und man muß dem zudringlichen 
Herrn den Kopf etwas zurechtſetzen. 
Baron (wüthend auf und abgehend). 
Ich ſage Ihnen, Herr Kanzleirath, der Ruſſe iſt todt! 
Kanzleirath. N 
Entſchuldigen Sie, wenn er hier ſeine Karte abgiebt, 
wird er doch leben! 
Baron (wie oben). 
Er wird aber tobt! 
Kanzleirath (ächelnd). 
Ja — dereinſt, wenn ſeine Stunde ſchlägt. 


Baron. i 
Ich laſſe die Stunde ſchlagen! Ich erſchieße — ich er— 
würge ihn. 
Kanzleirath (ruhig). 


So? 
Baron (entidieden). 
Ja, das thue ich! — 
Kanzleirath.“ 
Na — das iſt eine recht beſonnene Helden— 


that — 
Baron (jammernd). 
Da mag der Teufel beſonnen ſein! Herr! haben Sie 
Mitleiden mit mir! — Was ſoll ich thun? 
Kanzleirath. 
Beſonnen ſollen Sie ſein — an Ihres armen Rappen 
müde Beine denken. 
Baron. 
Wohlan! Ich will mich mäßigen. 
Kanzleirath (freundlid). 

Thut ſehr Noth, Herr Baron! Wenn Sie ſo fortfahren, 
ſo iſt Helene mit Ihnen wahrhaftig nicht zu beneiden. Der 
Herr Ruſſe verſprach in einer Stunde wiederzukommen. Er 
kann jeden Augenblick hier ſein. Sie werden ihn empfangen 


— auf eine artige — hören Sie, auf artige Manier ab⸗ 
weiſen. 


Baron 
(macht eine Geberde der Wuth). 
Ich? Das iſt zuviel. Luft — Luft! 
Kanzleirath (warnend). 

Sie können, ich weiß es! Zeigen Sie, daß Sie Herr 
Ihrer ſelbſt ſein können. 

Baron (mit Wärme). 

Ihr Vertrauen wirkt mehr, als meine eigenen Vorſätze. 
en ihm die Hand.) Ich verſpreche Ihnen, äußerſt artig 
zu ſein — | 

Kanzleirath. 

Bravo! Das iſt der rechte Ton! — Nun kann ich 
ruhig gehen. — Max iſt beauftragt, Helenen ferne zu hal— 
ten, wenn der Ruſſe da iſt, die kleine Hexe könnte allerlei 
Unkraut ſäen. — Alſo: beſonnen und hübſch artig! Im 
Vorbeigehen (lächelnd) will ich meinem Tiſchler ſagen: er ſoll 
ſich Ihre Balzakruine anſehen, vielleicht iſt ſie noch zu re— 
ſtauriren. (Ab.) 


Dritte Scene. 
Baron (allein). 


(Setzt ſich in ein Fauteuil, zieht ſein Schnupftuch heraus und zerrt es 
mit beiden Händen hin und her). 

Beſonnen und artig! Ja, der alte Burſche hat gut reden. 
(Reißt ein Loch in ſein Taſchentuch hinein.) Aber recht hat der 
Kanzleirath! Wohin würde das führen?! Alſo gute Miene 
zum böſen Spiel! Wenn man Jemand gern nach Herzens⸗ 
luſt zur Thür hinauswerfen möchte, muß man ſich artig 
verbeugen und ſagen: (nachahmend, liebenswürdig) Es hat mich 
unendlich gefreut! Machen Sie mir nur recht bald wieder 
das Vergnügen! — O Lüge, Lüge, Du regierſt die Welt! 
Man muß in den ſauern Apfel beißen. Der Ruſſe iſt der 
ſaure Apfel — Schade, ſehr Schade! daß ich ihn nicht ſo 
zu meinem Privatvergnügen ein klein wenig erdroſſeln kann. 


Vierte Scene. 
Baron. Helene. 


Helene 
(tritt durch die Seitenthür ein). 
Ah! Sie hier, Herr Baron, ich bekomme Sie gar nicht 
zu Geſichte! 
ron 


a 
(der bei ihrem Erſcheinen verlegen aufgeſprungen war, für ſich). 
Das fehlte noch, daß ſie mit dem Ruſſen hier zuſam— 
menträfe! 
Helene. 


Darf ich fragen, was Sie, mein Herr ſo lange abhielt, 
um mir, wie's ſich geziemt, Ihre Aufwartung zu machen? 
aron. 
Entſchuldigen Sie, theure Helene — wichtige Geſchäfte 
mit dem Papa, hielten mich ab. Ich beeile mich jetzt — 
(Küßt ihr die Hand.) 


Helene. 
Sie vernachläſſigen mich, Herr Baron! 
Baron. 
Helene! 
elene. 


Was ſoll mir alle dieſe Sentimentalität, wenn ſie nicht 
mit den Blumen ritterlicher Aufmerkſamkeit verbunden iſt! 
Baron (bei Seite!. 
Aha! wieder eine Anſpielung auf die Ruſſiſchen 
Blumen. 


- (bi Helene. 
Sie find ſchon wieder zerſtreut — Aeußerſt ſchmeichelhaft 
für mich! — 


Aber liebe Helene! 

Helene (nachabmend). 

Liebe Helene! und immer nur Helene! Sie jammern das 
ſo herunter, als zerflöffen Sie vor Liebe, und denken — da— 
bei an Gott weiß was! 

Baron. 
Sie thun mir Unrecht, wie immer. 
Helene. 

So? Unrecht? — Sie antichambriren freiwillig hier, 

während Sie ſchon längſt mir zu Füßen liegen ſollten? 


Baron. 


1 


J Baron. 

Ich — ich wollte — nur ein wenig ausruhen — ja 
nur ausruhen — 

5 Helene (ßpöttiſch). 

Ei! wie zart! Ausruhen ehe man zu ſeiner 
Braut fliegt! 

Baron. 
Ich hatte einen ſolchen Ritt gemacht — daß ich — 
N Helene. 

Keine Entſchuldigung! (Ihn boshaft von der Seite ars 
ſehend, etwas leiſe.) Wenn ich Ihnen gegenüber mich an den 
liebenswürdigen Ruſſen in Marienbad erinnere — 

u) Baron (für fih). 
Der Sibirier! Er ſteckt 5 wahrhaftig noch im Kopfe. 
elene 
(wie oben, mit affektirter Schwärmerei). 

Er hatte einmal, ich weiß nicht warum, vor der Pros 
menade zu Pferde einen Ausflug gemacht, und kehrte in 
Mazeppa⸗Carriere und athemlos auf die Promenade zu— 
rück — nur um mir nach Gewohnheit einen Blumen- 
ſtrauß zu überreichen! — Der arme intereſſante Ruſſe — 
der kein Wort deutſch konnte — er hätte damals kein Wort 
ruſſiſch reden können — fo waren feine Lungen erſchöͤpft. 

Baron (bei Seite). 
Wenn er doch erſtickt wäre! Aber ſo ein Ruſſe hat ja 
Lungen von Leder! 
Helene. 
Er war ſehr aufmerkſam — 
Baron (bei Seite). 

Wenn ſie erſt wüßte, daß er hier iſt, — daß er — 
(Mit ſteigender Angft.) Er kann jeden Augenblick da ſein — 
ich verliere den Verſtand — O Kanzleirath — ich — 

Helene. | 

Sie geben Ihren Gedanken Privataudienz, während ich 
bei Ihnen bin! Unerhört — (Will ſich pikirt entfernen.) Ich 
will nicht länger ſtören — 

Baron (mit unverſtellter Freude). 

Sie gehen, Helene? Wie unendlich erfreut! O, Sie ſind 

ein Engel! — (Schlägt ſich ärgerlich auf den Mund.) 
Helene (empört). 

Nein — das iſt zuviel! 

Baron (zerknirſcht). g b 

Vergebung, theuerſte Helene! — Ich weiß nicht, was 
ich rede — ich bin fo — fo verwirrt — (Bei Seite.) Alles 
durch den Ruſſen — Ich muß ihn doch etwas maltraitiren! 


„ 


Helene (für ſich, theilnehmend). 
Er ſcheint wirklich Kummer zu haben! (Laut, aufrichtig.) 
Ich will mich nicht zur Mitwiſſerin Ihrer Geheimniſſe auf⸗ 
dringen, aber wenn Sie Kummer haben, lieber Baron, dann 
will ich dieſen gerne mit Ihnen theilen! — Karl, was fehlt 
Ihnen, Sie machen mich 7 805 


ron 
we Ihre Theilnnahme macht mich zum Glücklichſten 
der enſchen! (Er küßt ihr gerührt die Hand.) Dieſer Ton aus 
tiefſter Engelsſeele, er vermöchte die herbſten Schmerzen zu 
heilen. 
Helene 
(ſetzt ſich auf's Sopha und zieht ihn zu ſich nieder). 
Karl, laſſen Sie mich wiſſen, was Ihr Herz bedrückt. 
Baron (ausweichend). 
Nichts, meine ſüße Helene, ich bin nur zerſtreut, ein 
unbedeutender Anlaß — se 
elene. 
Sie find nicht aufrichtig! Die Wolken auf Ihrer Stirn 
ſtrafen Ihre Worte Lügen — Karl! Habe ich Ihnen das 
Lied umſonſt geſungen, das Sie immer ſo rührend fanden? 


(Sie nimmt die Guitarre vom Tiſche und begleitet ſich zum folgenden 

Liede, oder einem älteren Liede mit entſprechendem Texte, und einfa— 

cher, einſchmeichelnder Melodie, das ſie mit Ausdruck, aber ohne Kunſt— 
ſchnörkelei, das Geſicht dem Baron zugewendet, ſingt.) 


„O laß bei Dir mich ſein, 
Auch wenn Dein Auge wacht 
In trüber Herzensnacht! 

O laß bei Dir mich ſein! 


O laß bei Dir mich ſein, 

Wenn Du Dich elend meinſt, 
Und wenn Du Thränen weinſt! 
O laß bei Dir mich ſein! 


O laß bei Dir mich ſein! 

Und wenn Dein Glüdsftern ſinkt — 
Der Stern der Liebe blinkt! 

Drum laß bei Dir mich ſein!“ 


Baron (innig gerührt). 
Ach, das Lied iſt ſchön, ſchoͤner noch, weil Sie es ſo 
tief empfunden ſingen, und weil Sie es für mich ſo ſingen! 
(Plötzlich ſich beſinnend und unwirſch aufſpringend, für ſich.) Doch 


— das iſt ja daſſelbe nie von dem der Ruſſe in Marien- 
bad ſo ergriffen war! — O ich Thor! Ich wähnte, es gälte 
mir — und es gilt ihm! Es iſt richtig! Sie weiß, daß er 
hier, daß er — (erſchrickt) vielleicht in der Nähe if! — O 
Weiber, Weiber! — 

Helene 


ſteht, nachdem ſie ihm beſorgt zugeſehen, auf und nähert ſich ihm 
ſchmeichelnd). 

Karl! Haben Sie ſich vielleicht auch von dem Zeitteufel 
— der Börſe — verführen laſſen? 

Baron (empört abwehrend). 

Wo denken Sie hin, Helene! 

Helene (ängſtlich, lauernd). 

Oder vielleicht ein Duell? — 

Baron (bei Seite). 

Jetzt iſt's unwiderleglich klar! Sie weiß, daß der Rufſe 
hier iſt! Wie käme ſie ſonſt auf die Idee? (Laut, ſich vergeſſend.) 
Ich bringe ihn um! 

Helene (eriähredt). 

Alſo ein Duell? Warum? Um Gotteswillen — und mit 
wem? Sprechen Sie — 

Baron ſſich faſſend, bei Seite). 

Ja ſo! (Laut.) Ich bin wirklich zu zerſtreut! Doch um 

Ihre Beſtürzung zu widerlegen — ich dachte vorhin — ja 

— ich dachte — an meinen Bulldogg, der mir heute Morgen 
die wunderſchöne Cigarrentaſche, die Sie mir ſtickten, in kleine 
Stücke zerbiſſen! — In kleine Stücke zerbiſſen! ein Souvenir 
von Ihrer lieben Hand — 
Helene (aufathmend). 

Nein, wie Sie mich erſchreckt haben! — (Lachend.) Wenn's 
ſonſt nichts iſt — beruhigen Sie ſich. Der Verluſt ſoll bald 
und viel geſchickter erſetzt ſein. Doch nicht wahr, Sie thun 
dem böſen Kritikus meiner e auch nichts zu Leide? 


Ba 
Wie gut Sie ſind, lebſt, bete Helene! 
Helene. 

Aber wegen ſo einer Bagatelle verſtimmt zu werden! 
Sie ſind ein Griesgram! (Hängt ſich in ſeinen Arm.) Und nun 
kommen Sie mit mir. Wir wollen ein bischen muſticiren, 
das wird Ihre böſen Grillen vertreiben. 

Baron (für fih, erleichtert). 

Gottlob! Sie verläßt endlich dieſes Zimmer! 

Helene. g 
15 Nun ſo kommen Sie doch, Sie laſſen ſich ja förmlich 
ziehen! 


„ 


Baron (im Abgehen). 
Leider habe ich diesmal nur wenig Zeit — ich muß 
gleich wieder — 
elene. 
Nur das hübſche Duo wollen wir probiren. 
r 


aron. 
Mit Vergnügen. (Für ſich.) Warte, Ruſſe, zum Duett 
mit Dir komme ich doch noch zurecht! 
(Beide durch die Seitenthüre ab.) 


Fünfte Scene. 
Nürnberger und Max. 


Max 
(vor der geöffneten Mittelthüre). 
Bitte, nur hier herein. 
Nürnberger 
(elegant, aber etwas ſchreiend gekleidet, ganz ohne Bart, ſehr hohe 
Stirn, kurz geſchorenes Haar. Er trägt unter dem Arme ein großes 
Etui, einer Chatulle ähnlich. Tritt mit großer Artigkeit gegen 
Max ein). 
O bitte ſehr, bitte ſehr. 
Max (ih im Zimmer umſehend, (für ſich). 
Wo iſt denn nur der Herr Baron? 
Nürnberger. 
Bitte, ſich nicht zu e kann ſchon warten. 
Max 


Das gnädige Fraͤulein wird ſogleich die Ehre haben, 

(Nürnberger figivend) mit ihrem Herrn Bräutigam. 
Nürnberger. 

So? Das Fräulein iſt Braut! — Sehr ſchön! Gra— 
tulire! Gratulire! Wird mir viel Ehre fein, mich auch dem 
Herrn Bräutigam vorzuſtellen! — Bin großer Freund von 
Bräutigammen! 

Max (ſchüttelt bedenklich den Kopf, für ſich). 

Kurios! 

Nürnberger (vertraulich zu Mar). 

Der Herr Bräutigam des gnädigen Fräuleins iſt ohne 
Zweifel ſehr reich? 


ar. 

Ja wohl, einer unſerer reichſten Barone. 
‚Nürnberger (veibt ſich vergnügt die Hände). 

Reich! Baron! Das iſt famos! (Freundlich zu May.) Und 


= Ab - 


Beide, Braut und Bräutigam, werde ich hier die Ehre ha— 
ben? — Wird etwas zu machen ſein! — Bräutigamme 
beißen gern an! 

Mar (für ſich). 

Das iſt ein Eifenfreffer! (Laut.) Um Vergebung, mein 
Herr, iſt in Rußland das Duell erlaubt — 

Nürnberger. 
Duell? Rußland? Wie meinen Sie das? Ich verſtehe 
nicht? Sind Sie ein Raufbold? 
Man ſſich zurückziehend). 
Ach nein, Ew. Gnaden! — Es fiel mir nur ſo ein — 
Nürnberger. 

Macht nichts, macht nichts, alter Freund! Ich habe 
neugierige und geſchwätzige Bediente gern. Man kann mit 
ihnen von der Leber reden. Diskuriren wir ein bischen. 

Mar (für ſich). 

Ein recht leutſeliger Herr — und doch ſo — 

Nürnberger (ibn vertraulich unter'm Arm nehmend). 

Hören Sie mal — wenn ich hier meine Rechnung 
finde, ſoll es ſein Schade nicht ſein. Leben und leben 


laſſen. 
Mar für ſich). 
Die Ruſſen laſſen in der Fremde gern Geld ſpringen! 
Nürnberger. 
— Alſo ſagen Sie mir einmal, hat Ihr Fräulein ſchon 
ſehr viel Schmuck und Geſchmeide? 
Mar (für ſich). 
Ei, ei! Der Ruſſe geht auf das? Muß nicht viel hin⸗ 


ter ihm fein! — Na warte! (Laut.) Leider nein, das Fräu⸗ 
lein beſitzt gar keinen Schmuck, nicht ein Ringlein! 
Nürnberger. 


Ah, charmant! Charmant! Und der Herr Bräutigam 
ift reich, ſagen Sie? Da werde ich ihn bedienen können. — 
(Bei Seite) Nur Raffinement! 

(Nimmt ſein Etui und legt es auf den Seitentiſch. 
Mar kerſchreckt, aufmerkſam geworden). 

Der trägt ſeine blutige Waare ordentlich mit en 

Ich muß den Baron warnen. (Will ab.) 
Nürnberger. 

Freund, wohin denn? 

Mar (ängftlich zuſammenfahrend). 

Zum Herrn — Baron — 

Nürnberger. 

Gut. Gehen Sie nur; der Herr Baron ſoll mit mir 

ſchon Handels eins werden. 


8 


Mar (abgehend). 
Wenn nur der Herr Kanzleirath zu Hauſe wäre! Die 
Sache ſcheint mir ſehr gefährlich! 
(Durch die Seitenthüre ab.) 


Sechste Scene. 
Nürnberger (alein). 


(Geht auf und ab, und reibt ſich äußerſt vergnügt die Hände.) 

Das geht ja ganz famos! Dieſelbe Dame hat mich in Ma— 
rienbad durchaus nicht vorgelaſſen und jetzt — (mit freudigem Stolze) 
ohne Hinderniß!! — Nürnberger, das war ein genialer 
Gedanke! Ich möchte mich küſſen dafür! — Jetzt mach' ich's 
überall ſo! Nur Raffinement! Früher, wenn ich mich melden ließ: 
„Fritz Nürnberger, Agent der großen Bijouterien- und Quincaille⸗ 
rie⸗Fabrik in Lyon“, da ließ man mich unter 20 Mal 1 Mal 
irgend wo vor. Man ging den Verlockungen meiner Schätze 
gerne aus dem Wege — man hielt die Taſchen mit beiden 
Händen zu — und ich blieb vor der Thüre, wie ein gemei- 
ner Hauſirer! Das beeinträchtigte mein Geſchäft, beleidigte 
mein beſſeres Selbſt! — Da kam mir eine koloſſale Idee! 
— Nürnberger, ſagte ich zu mir ſelbſt, huldige dem Zeitgeift, 
ſchreite vorwärts! Nur Raffinement! Neue Agentſchaftskarten — 
nach neueſter Art — mit photographirtem Portrait — aber 
nicht mit Deinem Portrait, mein lieber Nürnberger — Du 
biſt allerdings ein ſchöner Mann, aber doch nicht mehr ganz 
im Flügelkleide der Jugend! — Alſo — ein photographirtes 
Portrait eines bildſchönen, jungen Mannes! 
(Verſchmitzt lächelnd und mit den Augen zwinkernd.) Solch' eine 
Karte öffnet mir bei den Damen alle Thüren! Bin ich nur 
erſt vorgelaſſen, dann iſt mir nicht mehr bange, ich ſage, 
ich komme anſtatt meines Bruders, der krank gewor— 
deu — ſchütte dabei die ganze Schatzkammer meiner flim— 
mernden Herrlichkeiten aus. Es muß gekauft werden! Da hilft 
nichts! Ich müßte nicht ein ächter Commis voyageur ſein! 
(Nachdenkend.) Wiſſen möchte ich aber doch gern, wen eigentlich 
das reizende Portrait auf der Karte vorſtellt, die ich in Ma⸗ 
rienbad dem Kammermädchen der ruſſiſchen Fürſtin ab- 
ſchwatzte, und nach welchem Muſter ich ganz genau meine 
neuen Karten drucken ließ. S ift (er zieht aus einem Packet 
eine Karte von gleicher Größe mit jener heraus, die im Anfang des 
Luſtſpiels der Kanzleirath in der Hand hielt und betrachtet ſie) 
wirklich ein herrlicher Kopf! Schwarzer Bart — bes — leidend 
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ſchmachtend — das wirkt! — Steckt die Karten wieder ein.) 
Wenn ich hier ein gutes Geſchäft mache, trinke ich eine 
Flaſche Rheinwein auf das Wohl des Unbekannten! Doch 


ſtill, man kommt. (Geht zu dem Tiſche ſeitwärts, um ſein Etui zu 
öffnen, was mit einiger Charlatanerie geſchehen muß). 


Siebente Scene. 
Baron. Max. Vorige. 


. Mar kteife zum Baron). 

Sehen Ew. Gnaden nur — er öffnet ſchon den ent- 
ſetzlichen Kaſten — 6 
Baron (life zu Max). 

90 Schweig, Memme. Geh, doch halte Dich — in der 
ähe. 
b (Max durch die Mittelthüre ab). 0 
Nürnberger. 
(wendet ſich um und macht mehrere Verbeugungen). 
Baron ſſieeht ihn ſtarr an, für ſich). 

Ohne Bart? — Er ſpielt allerlei Rollen! — Am 
Ende gar ein Ruſſiſcher Schauſpieler! (Laut.) Mein Herr! 
— (Bei Seite). Ja fol Daran dachte ich nicht! Er ſpricht 
nur ruſſiſch — Wie, zum Guckuck, rede ich nur mit ihm? 
(Laut.) Ah — mein Herr — ich — 

Nürnberger. 

Ganz zu Ihrem Befehl. 

Baron (erftaunt). 

Sie ſprechen deutſch? 

Nürnberger (verwundert). 

Deutſch? Ja wohl — Herr Baron — ich ſchmeichle. 
mir — ich glau — ich glaube, ich ſpreche deutſch! (Für ſich, 
ärgerlich.) Alberne Frage! Hat mich ganz confus gemacht! 

aron (für fid). 

Ich will Wort halten! Ich zittere vor Wuth — aber 
ich will doch artig ſein. (Laut.) Bitte, ſich zu ſetzen. (Setzt ſich 
auf's Fauteuil, und ladet Nürnberger auf das Sofa ein). 

Nürnberger ſſetzt ſich). 
O bitte, zu viel Ehre! (Bei Seite.) Ein charmanter 


Herr! 
Baron (ironifh). 
Haben die deutſche Sprache ſehr ſchnell erlernt — 
Nürnberger (bei Seite). ö 
Fängt ſchon wieder an! Na — meinetwegen, wenn's ihm 
Spaß macht! (Laut, abermals verwundert.) Die deutſche Sprache? 


a, 


Das heißt — (Für ſich.) Das iſt vielleicht ein Sprachreiniger, 
der bei jedem Wort Grimm's Wörterbuch befragt! — Da muß 
ich mich zuſammennehmen, daß ich keinen Schnitzer mache! Nur 
Raffinement! (Laut, affektirt hochdeutſch.) Ich habe die teutſche 
Sprachwiſſenſchaft mit großem Eufer — (ſſich verbeſſernd) 
mit großem Eifer — Eifer ſtudirt, (iich verbeſſernd) will ſa— 
gen: durch forſcht! 
Baron (gemeſſen). 5 
Darf ich fragen, was uns die Ehre verſchafft? 
Nürnberger (aufſtehend). 
O, das wird ſich bald aufklären, wenn ich — (er geht 
zu dem Tiſche, auf dem ſein Etui liegt, und will es ergreifen). 
Baron. N 
Laſſen Sie das noch, mein Herr! (Mit Nachdruck). Sie 
ſollen an mir keinen Feigling finden! Doch davon ſpäter. 
Nürnberger (läßt das Etui liegen und wendet ſich um. Bei Seite.) 
Feigling? Daraus werde der Teufel klug. (Laut.) O bitte, 


ganz nach Belieben, ich kann ſchon warten. 
(Man hört im Nebenzimmer daſſelbe Lied ſingen, das Helene auf der 
5 Scene fang). 


Baron (für ſich). 

Es iſt zum Verzweifeln! Jetzt ſingt Helene das unglück— 
ſeelige Lied! Das iſt Oel in's Feuer! (Er rückt mit dem Stuhle 
und dann mit dem Tiſche hin und her). 

Nürnberger 

(horcht auf, dann ruft er, ſich vergeſſend, dem Baron zu). 

St.! — (Sid, wieder beſinnend.) Sie entſchuldigen, aber 
dieſe Stimme! — ' 

| Baron (bei Seite). 

Es ift umfonft! 

Nürnberger (entzückt horchend). 
Himmliſch! — Göttlich! — Dieſer Schmelz! — Es reißt 
Einem, ordentlich die Seele heraus! (Zieht gerührt fein Taſchentuch 
und wiſcht ſich die Thränen abz. 

Baron (für ſich). 

Er weint richtig! — Er genirt ſich gar nicht! — Er 
dringt am Ende noch in ihr Zimmer und wirft ſich ihr zu 
Füßen! Nein, da hört alle Rückſicht auf. (Aufſtehend und tritt 
vor ihn, laut.) Wiſſen Sie, mein Herr, ich finde, daß dies 
nichtswürdig iſt! 

Nürnberger (fieht ihn mitleidig an). 

Nichtswürdig? Das nichtswürdig? — Es mangelt 
Ihnen, Herr Baron, vielleicht unglücklicher Weiſe das rechte 
Gefühl dafür — das liegt im Menſchen! — Ich, ich finde 
dieſen Geſang, dieſe Stimme göttlich! — (Singt eine Stelle 
nach). Drili, Tria, Drio! Pyramidal! Anbetungswerth! 

2 * 
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0 Baron (für ſich). 

Es hilft nichts, ich muß ihm kurz und entſchieden zu 
Leibe gehen. (Laut.) Mein Herr — ich bin entſchloſſen, Sie 
zu demaskiren! Wo haben Sie (ſpöttiſch) Ihren wunderfchö- 
nen Bart hingethan? 

Nürnberger (verwundert, bei Seite). 

Meinen Bart? Der iſt toll — es kann nicht anders 
fein! (Laut.) Meinen Bart? (Greift an's Kinn.) Ich war fo 
frei, mich raſiren zu laſſen. 

Baron (kurz, ſcharf). 

Warum? wenn ich fragen darf. 

Nürnberger. 

Warum? Na, entſchuldigen Sie, Herr Baron, aber es 
wäre ja ſehr unanftändig, ſo mit dem Bart in ein honettes 
Haus zu treten! (Für ſich.) Merkwürdige Frage das! 

Baron 
(der ſich mit verſchränkten Armen vor ihn ſtellt, immer entſchiedener, 
endlich heftig). 

Aber in Marienbad beliebten Sie dieſen Sommer einen 
langen Bart zu tragen. 

Nürnberger. 

Dieſen Sommer? In Marienbad? Ich — einen langen 
Bart? (Kopfſchüttelnd.) Fehlgeſchoſſen, Herr Baron! Habe 
nie ſo etwas getragen. | 

Baron (heftig ausbrechend). 

Sie lügen! 

Nürnberger cfurchtſam ſich zurückziehend!. 

Bitte ſehr. (Für ſich.) Aber im Grunde — Wenn's ihm 
ein apartes Vergnügen macht! Warum nicht? Laut.) Ja, 
— ich erinnere mich doch, ich trug einen Bart — ſo lang 
— aber ich fand für gut — 

Baron. 

— Ihn abzunehmen, um ſich wo möglich, hier wie ein 
Dieb einzuſchleichen! 

Nürnberger (ärgerlich werdend). 

Erlauben Sie mir, mein Herr, ich bin ein mühſamer 
Mann für mein Geſchäft, aber ein honetter Menſch, ich 
werde mir derlei Anzüglichkeiten — 

Baron (immer heftiger). 

Rund heraus, mein Herr, Sie ſpielen ein gewagtes 
Spiel! Zittern Sie! 

Nürnberger (erboſt). 

Ich zittern? Das möcht” ich doch ſehen! Warum ſpiel' 
ich ein gewagtes Spiel?! 


Bel, 


Baron. | 
Weil ich an Ihnen ein Exempel ſtatuiren will! 
Nürnberger. 
An mir? Na, hören Sie, jetzt wird's mir doch zu ſtark! 
Baron. 

Geben Sie Antwort auf meine Fragen. 

Nürnberger. BAR . . 

So fragen Sie zu! (Für fit.) So etwas iſt mir in 
meinem ganzen e e noch nicht vorgekommen. 

aron. 

Was wollen Sie hier in dieſem Hauſe? 

Nürnberger. 

Das iſt ſehr einfach und deutlich — Geſchäfte machen. 
(Nimmt aus einer Seitentaſche mehrere kleine Etuis, die er öffnet.) 
Ich wollte nur dem Fräulein hier, reſpektive Ihrer Braut, 
einige Artikel von den ſchönſten Pariſer Schmuckſachen vor— 
legen. (Zeigt die geöffneten Etuis, wobei er in ſeinen Commis vohageur— 
Ton verfällt.) Sehen Sie! Wie das flimmert und ſchimmert, 
dieſe Pracht, ächt vergoldet! Dem widerſteht kein Frauenherz, 
Herr Baron! 

Baron. 

Frecher Menſch! Das iſt unerhört! 

Nürnberger. 
Erlauben Sie, das iſt nicht unerhört — das iſt ſchon 
hundertmal dageweſen — iſt ehrlich und erlaubt. 
Baron. 
Dafür ſollen Sie gezüchtigt werden! 
Nürnberger (im vollſten Aerger.) 

Alle Wetter! Sind Sie denn Polizei? Ich zahle mei— 
nen Gewerbſchein! Meine Sachen, die noch jeder Dame ge— 
fallen haben, ſind ehrlich verſteuert! Punktum! 

Baron ein höchſter Aufregung, ohne auf ihn zu hören). 

Zu viel! Sie müffen ſich mit mir ſchlagen — auf der 
Stelle! 

Nürnberger. 
Schlagen? Ich mich mit Ihnen? Entſchuldigen Sie, 
aber das iſt completter Unſinn! 
Baron. 
Heraus mit Ihren Piſtolen da aus dem Etui! 
Nürnberger. 

Mit meinen Piſtolen? — In dem Etui dort? Hahaha! 
Na warten Sie — ich will die Mordgewehre gleich holen. 
(Gebt an den Tiſch und öffnet raſch daſſelbe.) Bracelets, Colliers, 
Ohrringe, Blumenhalter, Jourjour — Hahaha! Piſtolen! 
Wozu ſollte ich denn Piſtolen haben! 


. 


Baron. 

Elender Feigling, der Du mit Gold Frauenherzen er— 
kaufen zu können meinſt, ich will Dir einen Denkzettel ge— 
ben für Deine Frechheit! 

(Geht wüthend auf ihn los.) 
Nürnberger (etirirt, immer vom Baron verfolgt). 

Machen Sie keine Dummheiten! — Der Menſch iſt 

raſend! — Hülfe! Hülfe! — Diebe! Mörder! 


Achte Scene. 
Vorige. Der Kanzleirath und Max durch die 
Mittelthür.) Helene (durch die Seitenthür). 


Nürnberger 
(iſt erſchöpft in einen Stuhl geſunken). 
Kanzleirath. 
Was giebt's? 
Helene. 


Was bedeutet das? 
Baron (zu Helenen, auf Nürnberger deutend). 
Sehen Sie, wie Ihr ſauberer Sibirier dort zittert und 
bebt — ein erbärmlicher Wicht! 


| Kanzleirath. 
Das dort der Ruſſe? 
Helene. 
Der! 
Nürnberger. 


Was? — Ich ein Ruſſe?! 
Helene (nachdem fie ſich Nürnberger betrachtet hat). b 
Hahaha! — Barönchen, Barönchen! Da haben Sie 
ſich umſonſt ereifert und wieder einmal entſetzlich blamirt — 
Baron «verlegen, aber erzürnt). 
Wer iſt denn das, wenn er kein Ruſſe iſt? 
Kanzleirath. 
Der iſt — ja, richtig! — ja, er iſt es — Das iſt der 
Commiſſtonair, den wir einmal in Marienbad bei der Grä— 
fin Stolberg trafen — der die hübſchen Schmuckſachen 


hatte — 
b Nürnberger (noch immer auf dem Stuble). 
Aufzuwarten, werther Herr — die ſchönſten und mo— 
dernſten Sachen! Bijouterie-Fabrik, Firma: Maurice und 
Comp. in Lion. 


Kanzleirath (zu Mar). 

Ja, aber hat denn dieſer Herr die Karte abgegeben? 

| Mar. 

Ja wohl, der Herr iſt's. 

Kanzleirath (zu Nürnberger). 

Wie kommen Sie denn aber zu der Karte, die Sie hier 
abgegeben? 

Nürnberger. 

Gottlob — es fängt an, Licht zu werden! Ein Irr— 
thum — Ein Mißverſtändniß — meine Herren! Aufklärung 
nachher, bis ich mich etwas erholt habe — (auf den Baron 
deutend.) Der Herr da iſt ja ein wahrer, blutdürſtiger Wüthe— 
rich! Es fehlte wenig, ſo hätten Maurice und Comp. zum 
Commis voyageur eine Leiche. 

Kanzleirath (zum Baron, bei Seite). 
Herr Baron! Sie wollten ja beſonnen ſein! Laſſen 
Sie ſchleunigſt den Rappen ſatteln. 
Helene. 
Aber ich begreife nicht — 
Kanzleirath. 
Sollſt ſpäter Alles erfahren. 
Baron (zum Kanzleirath). 

Sein Sie verſichert, ich bin beſchämt — und gebeſſert 
für alle Zeiten. Zu Nürnberger.) Sie, mein Herr, verzeihen 
Sie meinen Irrthum — aus Verwechſelung der Perſon! Jetzt 
bitten wir aber, uns Ihre Waaren zu zeigen — ich will 
eine reiche Auswahl treffen. 

Nürnberger (aufipringend). 

Reiche Auswahl? Ob und wie! 

Baron. 

Nochmals — verzeihen Sie! 

Nürnberger (während er einige Geſchmelde zeigt). 
Bitte, bitte! Ein glücklicher Commis voyageur, der 
eine reiche Auswahl verkauft, hat ja gar kein Gedächtniß für 
ſolche kleine Scherze! 


(Der Vorhang fällt) 
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